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VWerte« SUC die Man sich nalten kann, rgend- Demel, Sabıne
en normatıv verbindliches Absolutes, welches das Frauen und kirchliches Amt

Vom Ende eInNnes Uus n der Kkatholischen KırcheGute VoO RBosen allema| scheıiıde und dessen
tısche Realisierung das He!l verspricht. « (92) Fine Herder / reiburg 1.Br. 2004, 152
Kritik URGERS der Kulturkritik also, deren
Quellen ET n christlich soteriologischem, eschatolo- -S gibt sicher NIC viele Publikationen auf dem
gischem SOWIE apokalyptischem Gestenm sie Feld des Kirchenrechts, die auf das Interesse eInes

oreiten, NIC| 11UT akademisch-wissenschafttlichenıne Kulturkritik, dıe ber auchn hre eigenen VO-
raussetzungen WenIg eachte (vgl Y /, 98); und Publikums stolsen werden, und ] doch WIS-
aın Inwand, der, WIEe ich mMmerne und Jer NINZU- enschafttlichen Anspruchen voll gerecht werden.
ugen moOchte, doch uch Uunter dem Vorzeichen DIie Kirchenrechtlerin Sabıne DEM EE: Professorin
ealiner ambivalenten Methode ste namlıch etzt- der katholisch-theologischen der Unıver-
lıch alles auf das EIigene, nıer die WEeStTlIC geprag- SITa Regensburg, Mitgliıe des Zentralkomitees der
te Moderne zurück führen BURGER plädiert deutschen Katholiken, der theologischen KOommıs-
schlussendlich für Iıne spannungsgeladene » Eın- SION des KDFB, VOT] A-Forum Kkatholischer
übung In die Entiremdung hne metaphysi- Theologinnen UnNG atıg als (Rechts)Beraterin
schen rFOSE C (98) vieler Latengremten hat Im Herder-Verlag ıne sol-

SO stichhaltig und wohltuend die Analyse che Publikation vorgelegt z/u spannenden und
URGERS uch seIın INaQG, STE! doch die Hra- spannungsreichen ema » Frauen und kirchliches

Im aum, VWVas dies [1UT) Tur eınen »rellglÖ- « Wer sıch mMıt der Amtsfrage AauUs rrauenper-
Menschen edeuten nabe IDas Zielpu- spektive auseinandersetzt, bewegt sich auf einem

blıkum URGERS cheint her der sakularisierte spitzen Grad, gehoren Mut und grolses »Finger-
Mehrheırits-Mensch UNSEeTEeT Rreiten seln, der spitzengefühl« dazu, die »welbliche icht« (121) In
m D Jahrhunder wieder eligion, Religiosi- dieser Fragestellung n aller arneı und hne
tat, Transzendenz146  Buchbesprechungen  »Werte« sucht, an die man sich halten kann, irgend-  Demel, Sabine  ein normativ verbindliches Absolutes, welches das  Frauen und kirchliches Amt.  Vom Ende eines Tabus in der katholischen Kirche  Gute vom Bösen allemal scheidet und dessen po-  litische Realisierung das Heil verspricht. « (92) Eine  Herder / Freiburg i.Br. 2004, 152 5.  Kritik BURGERS an der Kulturkritik also, deren  Quellen er in christlich soteriologischem, eschatolo-  Es gibt sicher nicht viele Publikationen auf dem  gischem sowie apokalyptischem Gestein sieht,  Feld des Kirchenrechts, die auf das Interesse eines  breiten, nicht nur akademisch-wissenschaftlichen  eine Kulturkritik, die aber auch ihre eigenen Vo-  raussetzungen zu wenig beachtet (vgl. 97, 98); und  Publikums stoßen werden, und dabei doch wis-  ein Einwand, der, wie ich meine und hier hinzu-  senschaftlichen Ansprüchen voll gerecht werden.  fügen möchte, doch auch unter dem Vorzeichen  Die Kirchenrechtlerin Sabine DEMEL, Professorin an  einer ambivalenten Methode steht, nämlich letzt-  der katholisch-theologischen Fakultät der Univer-  lich alles auf das Eigene, hier die westlich gepräg-  sität Regensburg, Mitglied des Zentralkomitees der  te Moderne zurück zu führen. BURGER plädiert  deutschen Katholiken, der theologischen Kommis-  schlussendlich für eine spannungsgeladene »Ein-  sion des KDFB, von AGENDA-Forum katholischer  übung in die Entfremdung [...] ohne metaphysi-  Theologinnen e.V. und tätig als (Rechts)Beraterin  schen Trost.« (98).  vieler Laiengremien hat im Herder-Verlag eine sol-  So stichhaltig und wohltuend die Analyse  che Publikation vorgelegt zum spannenden und  BURGERS auch sein mag, Sso steht doch die Fra-  spannungsreichen Thema »Frauen und kirchliches  ge im Raum, was dies nun für einen »religiö-  Amt«. Wer sich mit der Amtsfrage aus Frauenper-  sen« Menschen zu bedeuten habe. Das Zielpu-  spektive auseinandersetzt, bewegt sich auf einem  blikum BURGERS scheint eher der säkularisierte  spitzen Grad, es gehören Mut und großes »Finger-  Mehrheits-Mensch unserer Breiten zu sein, der  spitzengefühl« dazu, die »weibliche Sicht« (121) in  im 21. Jahrhundert wieder zu Religion, Religiosi-  dieser Fragestellung in aller Klarheit und ohne  tät, Transzendenz ... neigt. BURGER setzt dieser  Ressentiments einzubringen. Sabine DEMEL hat  Entwicklung prophetisch die »radikale Endlich-  Katharina von Alexandrien als persönliche geist-  keit« entgegen. Seine antitheologischen Spitzen  liche Begleiterin auf diesem Weg gewählt (vgl. der  sind vielerorts berechtigt, be-denkenswerte Dia-  Ausblick, 117-121, »Frauen und Kirche — ein Epilog  logbeiträge, kaum im strengen Sinn polemisch; sie  mit Katharina von Alexandrien«), Katharina hilft  ihr, den Mut nicht zu verlieren und auch nicht die  sollten dem theologischen Betrachter durchaus zu-  setzen. Aber an einigen Stellen fällt das Urteil doch  notwendige Portion Humor, gerade angesichts der  auch sehr eindimensional, »modisch«, zumindest  Ernsthaftigkeit der Thematik (das wird in den Kari-  hinterfragbar aus, wenn z. B. die These strapaziert  katuren deutlich, die in den Text eingefügt sind).  wird, dass der Monotheismus intolerant sei, und  Theologischer Leitfaden des kirchenrechtlichen  parallel Ernst Jüngers Ausspruch »Toleranz liegt  Zugangs zur Amtsfrage aus Frauenperspektive ist  der Ansatz bei der Gottebenbildlichkeit von Mann  in der Natur des Polytheismus« (86, 87) heran-  gezogen wird.  und Frau: »Frauen sind genauso wie Männer Eben-  BURGER ist selbst durchaus »militant« in dem  bilder Gottes. Sie leben aber ihr Ebenbild-Sein an-  positiven Sinne, dass die Moderne auch verteidigt  ders als Männer, »weil sie andere Erfahrungen ge-  werden müsse (89, 97), und er einer »kulturellen  macht haben, anders sozialisiert worden sind und  Hierarchie von Zivilisationen« gegenüber nicht ab-  eine andere Biographie haben. Genau in dieser  geneigt zu sein scheint. Und insofern steht der Au-  Andersheit liegt die ursprüngliche Gleichheit von  tor selbst auch auf »Fundamenten«. (93) Dadurch  Mann und Frau, von Männern und Frauen verbor-  würdigt er die Errungenschaften der Aufklärung,  gen« (zitiert wird Aurelia Spendel)«. (11) Von dort  und ist somit eine wohltuende, kontrastierende  her ist es für Sabine DEMEL wichtig, die »weibliche  Stimme, ähnlich vielleicht einem Richard Herzin-  Sicht der Dinge darzulegen, weil ich dadurch viel  ger mit seinem »Lob der Freiheit« und seinem Feld-  konstruktiver und effektiver zu dem (weithin noch)  Zzug gegen die »Tyrannei des wieder aufkommen-  notwendigen Umdenkprozess in Christentum, Ge-  den Gemeinsinns« - wenn dies bei BURGER auch  sellschaft und Kirche beitragen kann, zu dem Um-  ohne Zweifel mit mehr Tiefgang und Differenzie-  denkprozess, dass es eben nicht nur die männ-  rungsfähigkeit geschieht.  liche Wahrnehmung, Deutung und Gestaltung  Das kleine Büchlein kann sehr empfohlen wer-  von Wirklichkeit gibt, sondern auch die weibliche,  den und zeichnet sich durch synthetische Kraft  und dass beide zusammengehören und das Gan-  aus; es stellt ein Lesevergnügen dar, auch wenn  ze bilden.« (120) Die Auseinandersetzung mit der  philosophische Vorbildung durchaus hilfreich sein  Amtsfrage aus rechtlicher und Frauen-Perspektive  kann und angebracht ist. Verschiedenste philoso-  kann darum nicht anders als in einem weiten theo-  phiegeschichtliche Termini sind nämlich sehr dicht  logischen Horizont erfolgen: »Die kirchliche Frau-  gestreut.  enfrage darf keine pragmatische, sondern muss  David Neuhold / Fribourg  eine theologische Grundentscheidung sein [...]  zmr | 90. Jahrgang | 2006neIg BURGER dieser Ressentiments einzubringen. Sabıne hat
Entwicklung oprophetisc die »radikale ndlich- Katharına VOT) Alexandrien als Dersönliche gelst-
Kelt« SeIine antitheologischen >Spitzen Ta Begleiterin auf diesem Weg gewahlt (Vgl der
sind vielerorts berechtigt, e-denkenswerte Dia- USDIC N/Z1eT »Frauen und Kirche e1n EpIIOg
logbeiträge, kaum IM strengen Sinn polemisch; sIe mıit Katharına VOT) Alexandrıen«), Katharına hilft

hr den Mut NIC verlieren und auch NIC| diesollten dem theologischen Betrachter durchaus
setzen ber einigen tellen all das Urtell doch notwendige ortion umoOTr, gerade angesichts der
uch sehr eindimensional, »modisch«, zumındest Ernsthaftigkeit der emalı das ird In den Karı-
hinterfragbar dUs>, WeTlll die SE strapazıert aturen euUlc die n den Text eingeTüugt sInd
wiırd, ass der Monotheismus intolerant sel, und Theologischer L eiıttaden des kirchenrechtlichen
naralle! rns ungers Ausspruch » Toleranz leg Zugangs ZUur Amtsfrage dus$s Frauenperspektive ISst

der Ansatz Del der Gottebenbildlichkeit VOT) MannIn der atur des Pol  heismus« 37) heran-
geZOgEN Ird und Frau‘ »Frauen SIN YEeNaAUSO wWIıe Manner Fben-

BURGER Dı selhst durchaus »Milıtant« In dem Hılder Gottes SIe leben aber ihr FEbenbild-Sein
Dositiven Sinne, ass die Moderne uch verteidigt ers als Manner, >WeIl sIe andere Erfahrungen S:
werden MuUusSsse 9, 97), und ET eIner »kulturellen MacC) aben, anders sozlalisiert worden SIN und
Hierarchle VOT) Zivillsationen« gegenuüber NIC ab- Ine andere Blographie en (Jenau n dieser
genelgt seIn cherint Und insotfern STEe der A - Andersheit leg die ursprüngliche Gleichheit VOT)
tOor cselhst uch autf »Fundamenten«. (93) Dadurch Mannn UNG Frau, VOT) annern und Hrauen verbor-
würdigt er die Errungenschaften der Aufklärung, geN < zitliert ird Aurelija Spendel)« (11) Von dort
und ISt sOMIt Ine wohltuende, kontrastierende ner ISt für Sabine wichtig, die »welbliche
Stimme, hnlich vielleicht einem Rıchard Herzın- IC| der Inge darzulegen, weIl ich dadurch je|
Jger mMit seınem »LoD der Freiheit« und seınem Feld- konstruktiver Uund effektiver dem welthin noch
ZUQ die » Tyranne! des wieder aufkommen- notwendigen Umdenkprozess In Christentum, Ge-
den Gemelmsinns« WeTlll dies Hei BURGER auch sellschaft und Kırche beitragen kann, dem
ohne Zweifel mMit ehr Tiefgang und Differenzie- denkprozess, ass ben NIC! 1Ur die mann-
rungsfähigkeit geschieht. IC Wahrnehmung, Deutung und Gestaltung

LDas Kleine uchleln kannn sehr empfTfohlen VWel- Von Wirklichkeit gibt, sondern uch die weibliche
den und zeiıchne sich UrcC| synthetische ra und ass el zusammengehören und das Gan-
aUsS, stellt e1In Lesevergnugen dar, auch WeTllll bılden.« (120) DIie Auseinandersetzung mMit der
ohilosophische Vorbildung durchaus hilfreich seIn Amtsfrage dUus$s recC|  licher und Frauen-Perspektive
kannn und angebracht Ist Verschliedenste Dhiloso- kann darum NIC anders als n eiInem welten theo-
phiegeschichtliche TermıinX SINd amlıch sehr IC| logischen Orızon erfolgen: »Die kirchliche Frau-

entfrage darf keine pragmatische, sondern MMUSS
AVI Neuhaold TI0OUrg Ine theologische Grundentscheidung seIn
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Gottebenbildlichkeit und aın Miıteinander Von onslehrerin ausubt, hat eIn kiırchliches Amıt inne,
Frau und Mann In einer unjesuanischen Uund uch WeTl1l) die Tatıgkeilt als Dienst« Dezeichnet
erloösten Geschlechterhilierarchie DaSsSeN NIC| wird. Fhbenso sind solche Beruftfe n der Kıirche WIe
Sa (13) die des Ichters, der Ordinarlatsratin, des e1-

Diese theologische Leitperspektive schlägt sich lungsleiters, der Ehebandverteldigerin, des Kirchen-
In der rukTiur der Publikation nıeder : DEN zentrale anwaltes und der Theologieprofessorin eindeutig
Uund uch umfTfangreichste Kapite! (59-116), In dem Kiırchenamter, unabhängig davon, ob SIE Heti-
dıe rage Cn der Zulassung VO'T) Hrauen Zu We1l- telt werden oder nicht. « (46) alıen und amı auch
nesakrament dUus$s reC  licher Perspektive differen- Frauen konnen Amter wahrnehmen, köonnen »al)
ziert ausgeführt Ird (»Für ımmer Vo Welihesa- der Wahrnehmung der Hiırtensorge beteiligt« Wel-
rament ausgeschlossen? DIie Frauenordination den 56) Sabıne Hezieht siıch auf 228 81
Im Spiege! VOT) eC ehramt und Theologie«), ıST SOWIE 51/ 82 dem n Jungster Zeıt melstdiIsku-
n eiınen welteren theologischen Kontext eingebet- Jlerten Paragraphen angesichts der Entwicklungen
tet Kapıtel stellt Iıne Knappe Diblische Grundle- der »Kooperativen Pastoral« und nımmt gerade
JgUuNg dar (»Jüngerinnen Jesu auch das ste In diese Entwicklung NIUSC n den lıc »Koopera-
der Bibel!«, 14-28 Die »Legıtimation ZUT Verkun- tive astora| braucht genugen Prijester« (57  SS sIe
digung der RBotschaft Jesu Christi In der Kirche« warn VOT alıner »Priesterzentrierung « der laikalen
UrCc FHrauen (14) ıst In der eich-Gottes-Botschaft Dienste, umgekehrt geht vielmehr darum, ass
Jesu und seIner »MEeUEN Wertung der Frau« (26) »viele Seelsorgstätigkeiten« el | alen geweckt
SOWIE der »NachftTolge« und Zeugenschaft der Yd- werden, ydiese Ordern, koordinieren SOWIE
Hlalschen Frauen Degrundet, Ihrer » Lebens- und Tur deren evangeliumsgemälse Ausrichtung SOT-

Leidensgemeinschaft mMıit dem Messias« (23  — dıe (57/58) »Den Lalen, Frauen und Mannern,
SIE Zeuginnen des Lebens Jesu und der reu- ollten rechtlich wesentlich mehr kiırchliche Diens-
ZIgUNG und Auferstehung Jesu Christ! MacC| Ka- TE und Amter en stehen als biısher « (58)
pite! (»Von der gehorsamen Gattın ZUT Frau In en diesem Plädoyer für einenFwelten
vielfältigen Lebensbezugen Ine Vergangenhelits- lıc auf Dienste und Amter In der Kirche, dıe
bewaltigung der kirchlichen Icht«, 29-43 geht auf Oördert und Degleitet UrcC die »Hirtensorge« des
das Verhältnis der katholischen Kırche ZUrTr Frauen- Priesters NO Lalen, annern und -rauen, anr-
ewegung DZW. der Frauenbewegung ZUT O- werden KOnnen, Ichtet Sabine
ischen Kırche 1n Angelpunkt ISst der Perspekti- In Kapıtel den lic auf das Welhesakrament und
venwechsel, der mit »Pacem n Terris« (Vv.a Nr. 41 die rage ach der Frauenordination (»Für immer
und den Konzilstexten egonnen hat, der siıch In Vo Welhesakrament ausgeschlossen DIie Fraue-

208 des CX VOT)] 983 nıederschlagt (»Unter nordination IM Spiege! VOT] eCc ehramt Uund
allen Glaubigen besteht, und /WAal autfgrun INn- Theologie«, 59-116) [Iie Auselinandersetzung mMıit
rer Wiedergeburt In rISTUS, Ine wahre Gleich- diesem spannungsreichen ema begründet Sabı-
heit In hrer Uur! und Täatigkeit, ra der Jle je bereits n Kapıtel dUus$ kirchenrecht-
ach ihrer eigenen tellung und Aufgabe Auf- ıcher Perspektive mıit der NIC definitiv geklärten
Dau des LeIbes Christi! mitwirken. «), der Jjedoch Unterscheidung VOT)] Amtern ökratt göttlicher Uund
In >pannung STE den tradıtionellen Hrauen- ra menschlicher Einrichtung « (50) » Das Amıt
Dildern, die In Jungeren lehramtlichen Texten rans- des Papstes Ke 331), des Bischofskollegiums GE 330)
portiert werden und die gerade der ahrung VOor/ und des ISCNOTS G 375 8 1) gelten eindeutig als
Frauen der mittleren und Jungen Generation NIC Amter ra göttlichen Rechts da sIe auf die We!l-
entsprechen (SO VOT allem die hier ıtıerte Reprasen- >ung des Herrn zurüuckgehen G 330) Theologisc
tativbefragung VOT)] Katholikinnen n Deutschland, und Irchenrechtlich en ıST die Einordnung des
die Allensbacher Studie Von 1993 Jakonen- und Priesteramtes, die mMıit

Kapıte! »Nicht [1UT Seelsorgerin, sondern dem EmpTfang des Sakraments der lakonen- DZW
uch Amtstragerin«, 44-58 Offnet die irchen- Priesterweihe üubertragen werden;: enn ST och
rechtliche Reflexion IM engeren Sinne: Frauen na- NIC geklärt, ob [1UT die Tüur das Bischotfsamt nOT-
ben In den etzten Jahren vielfältige ufgaben als wendige Bischofsweihe als die uülle des eIıne-
Seelsorgerinnen ubernommen, n der akramen- sakramentes ra gottlicher Welsung exIistiert,
tenvorbereitung, der Sterbebegleitung, als Rell- wahrend dıe welhesakramentalen ra für das

riester- und Diakonenamt ra kirchlichen Rech-glonslehrerin, Pastoralassistentin USW., und ha-
ben amı einem »welblichen Blick« autf tes geschaffen worden sind, der ob neben der Rı-
astoral und Kırche Deigetragen (46  = n diesen SCNOTSWEINE uch die riester- und Diakonenweihe
Tatiıgkeiten uben SsIEe und hier verwelst Sabıne als Ausfaltungen des einen Weihesakramentes (CE

auf 145 e1n Amıt aus » VVer er 100 ebenfalls auf göttliches eC zurückzufüh-
auf Dauer mMıit dem Dienst des ektors der 167/] sInd Jle anderen Kirchenämter sind Inrich-

der Kommunilonhelftferin beauftragt ist der den tungen des menschlichen Kirchenrechts « (50) DIe
Dienst des Gemeilndereferenten der der Religi- g ach der Zulassung VOT) Frrauen Zu eINne-
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148 Buchbesprechungen
sakrament annn gerade darum NIC allein AauUs erufung des Zwoltferkreises UurcCc ESUS DZW. der

geschlechterspezifisch ausgelegten RBrau  rautl!-rechtlicher Perspektive geklärt werden, sIe 111US$S$S

el den grundsatzlichen »theologischen Begrun- gam-Metaphorik. -LS Argumentationslinie:
dungen« ansetzen (62  — kirchliches eC ıST »In »Grundlage seINnes Haupt-Seins und seInes Brauti-

gams-S$Seilns ıST vielmehr und eINZIG cseINne ErlOsungs-seınen grofßen ugen gut der schlec 1e5-

riktiv der en, WIe die ınm zugrunde legende tal Und diese Erlösungstat hat aber gerade NIC
Theologtle. DER eC olg ımmer der Theologıie Im Mann-Sern Jesu hren run sondern alleın In
und 111US$S$S der Theologie angepasst werden, NIC seIner llebenden Hingabe die Menschen.« (88)
umgekehrt. « (62) arende wissenschafttliche Ar- »VWenn auch dem ehramt darın 'oll Uund Qanz
nelt dUus$s kirchenrechtlicher Perspektive ıst Im zustimmen ISt, ass die Kirche die Jreue
lic auf die rag ach der Zulassung VOIT] Frau- Jesus YISTUS wanren NUSS, auch und gerade n

z/u Diakonen- und Priesteramt jedoch möglich, der rag der Priesterwelhe, darftf dennoch NIC
ubersehen werden, ass die WOorInweil diese rage ach 024 dem »mMmenschlichen

Kirchenrecht« zugeordnet Ist die ITreue hinsichtlich des Geschlechtes Del der
n der prazisen und argumentatıv gut eleg- Priesterweihe Destent, wissenschafttlich WIEe lehr-

mtlıch och nıcht hinreichend geklart ISt,ten Durchführung des Kapitels geht Sabine [DD)E-
MEL zunächst auf den aktuellen Diskussionsstand /och iımmer en IST. « (92) DITZ ulas-
Zzu lakona der Frau eIn, danach autT die Sund VOT! Hrauen ZUT Priesterweilhe stellt eiınen

»kleineren Traditionsbruch« dar »als die YENaNT-ach der Zulassung ZUT Priesteram Mlıt Verwelils
auf Theologen WIEe Gerhard LUdWIG Müller zIie SIE ten priesterlosen Gemelnden, die Kkeiınen eigenen
gerade angesichts der vielschichtigen rragen Tarrer mehr aben, Uund als der iımmer aufiger

werdende Verzicht auf die Eucharistiefeier, VOT al-den lakona (70 » IST der lakona ra gottll-
chen der ra kirchlichen Rechts Tell des Weihesa- lem soNnNTtags, Priestermangels. « (90)
kramentes? Worıin l1eg überhaupt das spezitisch DIe tudien VOT) Sabine sind eın Pla-
theologische und ınwandelbare Profil der sakra- oyer Tur das notwendige, je EUe »Suchen ach
mentalen el des Diakonats?«) das azı »Prın- der Wahrheit« (80  = das weitergehen 111US$SS, »auch

WeTllll ach der n eIiner Diskussion der einemzipiell sSTe on| der usubung der diakonalen DIE
ension des rdo (der  eihe) UrC| Frauen nıchts Streit das kirchliche ehramt ıne verbindliche
FEntscheidendes Im VWege« (7O: lIrektes Ita G.L Lehrentscheidung getroffen hat« WIEe n der Hra-
Müller) In der Diskussion die ach der /U- JC ach der Zulassung der Hrauen Zzu eIne-
assung VOlT! Hrauen ZUT Priesterweihe Kkonzentriert am  Z (830) »denn die anrner ISst Je grölser
sich Sabıine EMEL auf die Argumentatlion, die m als Ihre sprachliche FaSssSung und deshalb priNZI-
Anschluss die Position, die VOT1 lehramtlicher piell ımmer der fortschreitenden Differenzierung,
eIte In öInter Insiıgniores« (1976) UNG » Ordinatio Erweilterung und Vertiefung zugaänglich « ebd.,
csacerdotalis« 4) vorgelegt wurde »dass die vgl hier auch den VerwelIls auf die Geschichtlichkeit
Kirche keinerlel Vollmacht hat, Hrauen die riester- der theologischen anrneı unter Bezugnahme
weılhe spenden« die Glaubenskongregation auf Bertone Uund (1 Müller, 63/64) Als Kirchen-

rechtlerin SIE| Sabıne als iIhre Aufgabe,In ihrem »Responsum « auf die Diskussion » Or-
dinatıo sacerdotalis« vorgelegt Naft: -S ird en KTI- eiınen Beltrag 7Ur Wahrung der »Rechtskultur n der
Ischer lic‘ autf dıe VOT) der Glaubenskongregation katholischen Kirche« elısten. |)ass vorhandene

Rechtsnormen ımmer er MNUT annn interessie-getroffene Sprachregelung geworfen, ass dıe ı eh-
VOT'T) der annern vorbehaltenen Priesterweilhe FeH, »WefTlllN SIE Zu eigenen Vorte!ll herangezogen

»untfenhlbarV  n worden« sel, ass SIE »eIne werden können« 116) MacC SIE In inrer ITTeren-
endgültige Zustimmung « erfordere (80) Fine zierten Beurteilung der y Aktion der y»Priesterinnen-
are Lehrentscheidung kannn allein, WeINe< und ihrer reC  lichen olgen« 93-116) mM
VO aps der Bischofskollegium mMit FruhnhsommMer 20002 deutlich dies IM Jıc autf die
dem V  n werden, endgqultige /7u- OsItion der betelligten Hrauen, ISCANOTEe SOWIE
stimmung Kkann rst annn eingefordert werden, der Glaubenskongregation. Der welte und offene,
WEl die re als solche WIrkKklıIc untfehlbar ıst Mliıt theologisch kKompetente und rechtlich ditferenzier-
dem Dogmatiker Helmut Hoping Tolgert SIE »ES te ZUgang VOT) Sabıne ZUT ach dem
Ist also NIC erkennbar, ass der Ausschluss VOIT] kirchlichen Amıt und der Zulassung VOT] -rauen ıST
Frauen VOlT] der Priesterweilhe aıne das authentische en wichtiger, erns nehmender Beltrag einer
GlaubenszeugnIs hetreifende unfehlbare ehraus- engaglerten Theologın und Kirchenrec  lerin, der
Sa darstellt. « L lIrektes Ita Helmut Hoping) mMıit dem Mut der Katharına VOT] Alexandrıen den

»welblichen lıck« auf Kirche UNG astoral|l star» Auf are Welse als unfehlbar qualifiziert kannn
die genannte re NIC untfehlbar seln; als NIC MaC und ©] eullc MaC ass und
untfehlbar ST SIE Z\WaTl verbinalich, aber IC Eel- die FHragen aCh Frauen und kirchlichem Amıt WeIl-
anderbar.« (ebd.) In das Feld einer theologischen ter gestellt werden en und mussen.
Begründung all die Auseinandersetzung mMıit der Margıt Eckholt Benediktbeuern
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